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Zum 18. Januar.
Der 18. Januar iſt in der vaterländiſchen

Geſchichte mit goldenen Buchſtaben verzeichnet.
An ihm wurde vor nunmehr 195 Jahren das
Samenkorn gelegt, welches den Stamm des
preußiſchen Königthums zu ſeiner heutigen
Pracht gedeihen ließ. Die Gründung des
preußiſchen Königreichs iſt thatſächlich als eine
epochemachende Weltbegebenheit anzuſehen. Sie
iſt bahnbrechend geworden nicht bloß für Preußens

gegenwärtige Machtſtellung, ſondern auch für
die Entwickelung unſeres deutſchen Vaterlandes
und in höherem Maße für die Geſtaltung der
europäiſchen Welt.

Der preußiſche Staat iſt die ausſchließ
liche Schöpfung ſeiner Könige. Mit bewunde
rungswürdigem Scharfſinn erkannten ſie, daß
die ſoliden Grundlagen einer freien ſtaatlichen
Exiſtenz in einem zwar machtvollen, doch zu
gleich volksthümlichen Königthum
wurzeln, welches alle ſittlichen Kräfte der Volks
gemeinſchaft ſich dienſtbar und für die ſtaatliche
Ordnung nutzvar macht. Mit zielbewußter Hand
ſtählen ſie durch die allgemeine Wehrpflicht die
Wehrkraft, ſchufen ſie ein pflichttreues Beamten
thum, ordneten die Staatsfinanzen, übten ſie
Recht und Gerechtigkeit, entfeſſelten ſie das freie
Geiſtesleben.

Der Grundſatz der Glaubens und Kul-
tusfreiheit iſt zuerſt von preußiſchen Königen
als modernes Staatsprinzip verkündet worden.
Friedrich der Große war der erſte, der
nicht nur die Recht e, ſondern auch die Pflich-
ten des Königthums betonte, der erſte,
der das königliche Regiment ausſchließlich in den
Dienſt des Staates ſtellte. Die Periode der
Aufklärung durch die Förderung wiſſenſchaft
licher Geiſtesbildung des Volkes, durch die An
erkennung der allgemeinen Schulpflicht datirt that
ſächlich von den abſoluten Königen Preußens.

So hat die Gründungsſtunde des
preußiſchen Staates mehr wie der Sturz
des franzöſiſchen Königthums der modernen
Auffaſſung von den Aufgaben und Zwecken des
Staates, von den Pflichten und Zielen der
ganzen Menſchheit die Wege geebnet. Die
Gründung des preußiſchen Staates bedeutet
einen Wendepunkt der ganzen Kultur-
entwickelung des Menſchengeſchlechtes, und
nicht das preußiſche Volk allein, nein, die
geſammte gebildete Welt hat die Ehrenpflicht,
am 18. Januar ſich dankerfüllt dem Hohen-
zollernthron zu nahen.

Eine wunderbare Fügung hat den 18. Januar
auch zum Wiegefeſt des wiedererſtan
denen deutſchen Kaiſerreichs gemacht.
Das Preußen der Hohenzollern vermochte ja
auch allein das Fundament für die Einigung
aller deutſchen Volksſtämme zu einem höheren
Staatsleben zu legen. Ehe preußiſcher Staats-

geiſt das Gemeingut aller Deutſchen geworden
war, rieh ſich die deutſche Nation in endloſem
Hader auf. Sie bot das Bild tieſſter politiſcher
und wirthſchaftlicher Ohnmacht.

Seit 25 Jahren iſt es gottlob! anders, Das
Kaiſerthum der Hoh nzollern hat das deutſche
Reich zu unvergleichlicher Machtfülle, zur Vor
macht des Friedens und der Kultur er-
hoben. Wenn da am 18. Januar oller Herzen
unſerem Kaiſer entgegenſchlagen, ſo iſt dies nur
die elementare Bekundung deutſcher Treue und
Dankbarkeit. Und ſie wird ſtandhalten zur
Ehre unſeres Kaiſerhauſes, mögen die Wogen
der Zeit noch ſo brandend an dem Fels des
deutſchen Nationalſtaates emporzüngeln.
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Der Preußiſche Landtag
iſt am Mittwoch im Berliner Schloſſe, in Ab-
weſenheit des Kaiſers, ohne beſonderes Gepränge
eröffnet worden. Die nur kurze Thronrede
iſt ſachlich und beſchränkt ſich völlig auf preußiſche
Angelegenheiten, wenn auch der eine oder der
andere Paſſus außerhalb des preußiſchen Ge
bietes intereſſiren wird. Die auswärtige
Politik iſt unerwähnt geblieben. Erfreulicher
Weiſe hat ſich die Finanzlage des größten
deutſchen Bundesſtaates weſentlich günſtiger
geſtaltet, daß die im Staatshaushalt vorgeſehen
Fehlbeträge geringer ſein werden, als
veranſchlagt war. Auch in den Reichsfinanzen
war bekanntlich eine Beſſerung zu verzeichnen.
Die Neuorganiſation der Staatsbahn
hat ſich bewährt, eine Eiſenbahnvorlage, welche
den Bau neuer Schienenwege zum Ziele hat,
wird dem Parlament auch in dieſem Jahre zu-
gehen. Angekündigt wird'das neue Lehrer-
beſoldungsgeſetz, welches endlich allen
preußiſchen Lehrern, die zum Theil hinter ihren
Kollegen in manchen deutſchen Kleinſtaaten
zurückſtehen, angemeſſene Gehälter ſichern ſoll.
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe Vorlage
Geſetz würde, denn eine erhebliche Zahl von
preußiſchen Lehrern iſt mit ihrem Gehalt doch
noch recht trauriag beſtellt. Giebt es doch noch
Gehälter von 650 Mk. Die Organiſation
der Handelskammern ſoll im Jntereſſe von
Handel und Gewerbe über das ganze Land er
ſtreckk und durch Ausſtattung dieſer Körper-
ſchaften mit Korporationsrechten und Erweiterung
ihres Geſchäftskreiſes gekräftigt werden. Ziemlich
energiſch klingen die der Land wirthſchaft
in der Thronrede gemachten Verſprechungeu,
doch wird abzuwarten ſein, welche beſtimmten
Geſetzesvorlagen kommen werden, Es heißt
darüver

„Die andauernd ungünſtige Lage der Landwirthſchaft
nimmt fortgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit der Sigats-
regierung in Anſpruch. Sie iſt eniſchloſſen, alle Mittel in
Anwendung zu bringen, welche zur Ahhülfe geeignet ſind
und eine Beſſerung der Lage dieſes für unſere wirthſchaft
lichen Verhältniſſe ſo hochwichtigen Gewerbe gewährleiſten.“

Die lano wirthſchaftliche Bewegung
wird hieran ſicher ankämpfen. Bereits ange-
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kündigt werden Entwürfe betr. das Anerbe-
recht bei Renten- und Anſiedelungsgütern und
betr, finanzielle Unterſtützung der genoſſenſchaft
lichen Errichtung von Kornhäuſern.

Die Thronrede ſchließt ſich mit einem
Hinweis auf die vor 25 Jahren erfolgte Wie
dererrichtung des deutſchen Reiches
und mit dem Wunſche für eine geſegnete parla-
mentariſche Arbeit.

Deutſcher Reichstag.
17. Sitzung vom 16, Januar.

Der Reichstag berieth Donnerſtag den Antrag des Abg. Graf.

Kanitz (conſ.) und Genofſen auf Verſtaatlichung
des Getreidehandels. Abg. Graf Kanitz ((conſ.)
weiſt darauf hin, daß das wichtigſte Product der deutſchen
Land wirthſchaft nur mit Verluſt hergeſtellt werden könne;
und wir ſtänden wieder vor der Frage ob die deutſche
Landwirthſchaft die Grundlage unſerer Staats und Ge
ſellſchaftsordnung erhalten werden ſolle. Das deutſche
Volk in ſeiner ungeheueren Mehrheit ſei entſchloſſen die
Landwirthſchaft nicht zu Grunde gehen zu laſſen. Es bleibe
nun nichts anderes übrig als einer Maßregel zuzuſtimmen,
welche wirkſame Hilfe briugen könne. Für eine ſolche
Maßregel hatte er die Verſtaatlichung des Getreidehandels.
Sein Antrag verſtoße weder gegen den Wortlaut noch
gegen den Geiſt der Handelsverträge das Geſpenſt der
durch den Antrag drohenden Brodvertheuerung ſei that-
ſächlich nicht vorhanden dagegen ſeien die reichen zu er
wartenden Vortheile ſo groß, daß ſie nicht außer Acht ge
laſſen werden können. Staatsminiſter Frhr. v. Mar
ſchall betont, daß der Antrag weit über den Rahmen
einer inneren Maßregel hinausgreife er würde im Gegen
theil aufs Tiefſte in unſere internationalen wirthſchaftlichen
Beziehungen einſchneiden. Die Lage der Landwirthſchaft
ſei allerdings in manchen Kreiſen ungünſtig, und die preu
ßiſche Regierung in deren Namen er ſpreche, ſei durch
drungen von der Nothwendigkeit daß ein geſunder land-
wirthſchaftlicher Stand erhalten werde, und ſei bereit alle
Anträze, die ihr nach dieſer Richtung vorgelegt
würden, genau zu prüfen. Der Antrag Kanitz ſei
indeſſen zu bekämpfen weil er handelspolitiſch unmög-
lich praktiſch undurchführbar und ſocialpolitiſch überaus
bedenklich ſei. Der Antrag Kanitz bedeute die Moncopoli-
firung von Grund und Boden, und wenn dem Bauer klar
gemacht würde, daß er dann mit ſeinem Acker nicht mehr
machen könnte, was er wolle, ſo würde der Antrag ſeine
werbende Kraft verlieren. Redner empfiehlt das Programm
der kleinen Mittel üderall, wo es nöthig ſei, helfend und
unterſtützend einzugreifen. Dieſes Programm habe vielleicht
nicht die werbende Kraft. aber führe ſicher zum Ziel. Abg.
Sraf Galen (Ctr.) hebt hervor, daß der Antrag Kanitz
die letzte Wurzel der chriſtlich-ſocialen Weltordnung zer
ſtören würde. Die Monopolifirung von Grund und Boden
würde eine Monopoliſirug aller anderen Erwerbsarten noth
wendiger Weiſe zur Folge haben. Die vorjährigen Kom
miſſionsberathungen über den Antrag hätten gar kein prak-
nſches Reſultat ergeben, dagegen hätten ſie erwieſen, daß
die ländlichen Verhältniſſe in Deutſchland ſo verſchieden
artig ſeien, daß nicht für alle Theile des Reiches daſſelbe
Weittel paſſe. Die Centrumspartei ſei gegen den Antrag,
ſowie gegen eine Kommiſſionsberathung deſſelben. Abg.
Graf v. Schwerin Loewitz (conſ.) tritt für den Autrag
Kanitz ein und betont, daß dieſer den wirthſchaftlichen
Frieden herbeiführen würde. Abg. Rickert (reiſ. Ver.)
führt aus, die in verſchiedenrn Landestheilen angeſtellten
Engueten, wie beiſpielsweiſe in Bayern, hätten dargethan,
daß die Lage der Land wirthſchaft nicht ſo ungünftig ſei,
wie von der rechten Seite behauptet werde. Abg. Graf
v. Bismarck (b, k. F.) hält den Antrag nur für einea
Nothbehelf, aber wir ſeien eden in einer ſchwie
rigen Lage und Nothlagen fertigen Nothbehelfe. Wenn ein
beſſeres Mittel vorgeſchlagen würde, wäre er dankbar die
Vertreter der Land wirthſchaft könnten nur ſagen, wo ſie
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(5. Fortſetzung.)

„Er ſchrieb mir, er lönne ſich an eine Dame
dieſes Namens nicht erinnern wohl habe er ver
ſchiedene Empfehlungsbriefe, um welche man ihn
erſucht, ausgeſtellt, und es ſei möglich, daß darunter
auch ein ſolcher für eine Frau von Bülau ge
weſen ſei. Doch kenne er die Dame nicht.
Baron M. iſt nun freilich ob ſeiner liebens-
würdigen Zuvorkommenheit in Paris bekannt,
und bei ſeinen ausgebreiteten geſellſchaftlichen
Beziehungen kann es wohl vorgekommen ſein,
daß eine dritte Perſon ihm jenes Schreiben
für die Dame herauslockte. Anders kann ich
mir wenigſtens die Sache nicht erklären, denn
daß Baron M. mir abſichtlich die Wahrheit
verhehlen wolle, iſt nicht anzunehmen.“

Vas iſt wahr, ich kenne ihn ſelbſt und Deine
Vermuthung hat die höchſte Wahrſcheinlichkeit
für ſich. Die Angelegenheit wird aber dadurch
wirklich myſteriös. Jch denke, daß Du das
Opfer einer nun einer Abenteuerin, Du
wirſt mir den Ausdruck verzeihen, geworden
biſt.“ „Was hätte ſie aber für einen Zweck da
mit verjolgt? Sie hat nie die geringſten An-
ſprüche an mich geſtelit; außer einigen Bouquets
hatte ſie von mir nichts empfangen,“ Werk
würdig iſt die Sache genug,“ meinte Dr.
Führer „ich werde darüber nachdenken,“

Jetzt ertönte das Zeichen, welches die Abfahrt
des Zuges ankündigie, und die beiden Freunde

c e
nahmen ihre Plätze ein. Während der Fahrt
ſprach man nicht weiter über jene Affaire und
auch in den beiden erſten Tagen des Aufent-
haltes in Nizza wurde dieſelbe nicht wieder er
wähnt. Lang hatte in demſelben Hotel Quar-
tier genommen, in welchem der Polizeiroth ſchon
ſeit einigen Wochen wohnte; ſie frühſtückten und
ſpeiſten zuſammen, beſuchten auch gemeinſchafrlich

die Promenaden, wobei Dr. Führer den Cice-
rone machte, da er bereits den größten Theil
der internationalen Geſellſchaft kannte.

„Schade, bemerkte einmal Dr. Führer, daß,
ich Dir den Stern der Saiſon, oder wie die
Enthuſiaſten ſagen, die Sonne Nizza's nicht
zeigen kann. Es iſt in der That ein herrliches
Weib.“

„Wer iſt dies fragte Lang. „Die Gräfin
Boltujeff; ausnahmsweiſe ine echte Gräfin, d.
h. ihr Gemahl iſt wirklich ein lithauiſcher Graf
und allem Anſcheine nach gut rangirt, denn er
enthält ſich jener Extravaganzen, durt welche
ſich ſeine Landsleute gewöhnlich auszeichnen,
Allerdings ſoll er bereits über ſechzig Jahre
zählen, und er ſieht auch darnach aus, während
ſeine Gemahlin in jenen Jahren ſteht, in welchem
die Frauen am verführeriſchſten zu ſein pflegen.
Jch möchte für mich ſelbſt nicht garantiren,
wenn ich in den Bannkreis dieſes Weibes ge
riethe, ich hielte mich für fähig, eine Thorheit
zu vegehen.“ „Daß muß ein wahres Wunde-
vild von einem Weibe ſein,“ bemerkte lächelnd
Lang. „Sie iſt in der That eine eigenthümliche
Schönheit, wie man ſie ſelten trifft. Denke dir
eine hohe majeſtätiſche Geſtalt von ebenmäßigen

e e cvollen Formen, ein regelmäßiges Camelien-Ant-
litz, dunkle Augen und dazu was ſie eben
anffallend macht leuchtend goldiges Haar von
einer üppigen Fülle,

Was aber unſere Löwen geradezu verrückt
macht, iſt ihre ſtolze Unnahearkeit: ich glaube,
nicht Einer darf ſich rühmen, auch nur ein
Lächeln als Gunſtbezeugung erhalten zu haben,
Die Leute können es nicht begreiſfen, daß die
ſchöne Gräfin ihrem häßlichen Gemahl zu Liebe
ſo unnahdar ſein ſolle, ugd die böſen Zungen
flüſtern von einem geheimnißvollen jungen
Sekretär, den aber bisher noch Niemand je ge-
ſehen hat. Dabei ſoll ſie gaſtreich ſein, viel
Witz und Tournüre haben, und die Frauen
muſſen ihr trotz allem Aerger zugeſtehen, daß
ihre Toileletten ſtets die geſchmackvollſten und
eleganteſten ſind.

„Weshalb iſt ſie jetzt unſichtbar?“ „Wie
man mir heute ſagte, hat ſie mit ihrem Gemahl
einen Ausflug nach Cannes unternommen es
heißt, um einen Verwandten, einen hochgeſtellten
Fürſten zu beſuchen.“

„Jſt ſie eine Lithauerin?“ „Das bezweifle
ich. Ueberhaupt geht das Gerücht, daß ſie
keineswegs von vornehmer Geburt ſei. Ein
alter Oberſt behauptet, die Gräfin ſei ehemals
CyhanſonnettenSängerin geweſen, Niemand glaubt
es. ihm aber und beweiſen kann er es nicht.
Jch halte ſie übrigens auch für eine Pariſerin,
denn ſie ſpricht am liebſten franzöſiſch und zwar
vorzüglich.“

Einige Tage ſpäter machte Lang ſeine ge-
wohnte Abendpromenade, welche die letzte ſein

nt

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnferatentheils 30 Pfg
Jegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

der Schuh drücke Abhilfe zu ſchaffen, ſei Sache der Re
gierung. Abg. Graf von Bernſtorff (Welfe) wendet
ſich gegen den Antrag, weil dieſer Landwirthſchaft nicht
dauernd helfen könnte.

Fortſetzung: Freitag 1 Uhr.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

2. Sitzung vom 17. Januar.

Das Herrenhaus hat in der 2. Sitzung am Don
nerſtag die Vorlage betr. die Generalkom miſſion für
Oſtpreußen der Agrarkommiſſionüberwieſen.
Ueber die Vorlage betr. das Anerben recht bei Renten-
gütern ſoll eine beſondere Generaldebatte vor der Kom
miſſionsberathung ſtattfinden, für welch' letztere die Be
ſchlußfaſſung vorbehalten wird.

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Anerbeurecht.)

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 17. Januar.

Das Abgeordnetenhauswählte am Donnerſtag
ſeinen bisherigen Präſidenten v. Köller wieder,
ebenſo den erſten Vicepräſidenten Abg. v. Heeremann
(Ctr.). Zum zweiten Vicepräfidenten wurde an Stelle des
verſt orbenen Abg. Graf (utl.) Dr. Krauſe (utl.) mit 273
Stimmen gewählt. Sodann brachte Finanzminiſter
Miguel den Etat ein. Derſelbe zeigte die Nach
therle, welche die unſelbſtſtändigeFinanzpolitik
des Reiches für die Einzelſtaaten mit ſich bringt hier
müſſe doch einmal ein Wandel erfolgen. Eine Beſſerung
der Finanzlage habe allerdings ſtattgefunden unſer fak
tiſches Deficit betrage nur 8 Mill., und wenn nicht Alles
trügt, werde das laufende Etatsjahr ſogar einen kleinen
Ueberſchuß bringen. Der Miniſter giebt dann die Einzel-
heiten des Etats und legt denſelben ſchließlich auf dem
Tiſch des Hauſes nieder.

Nächſte Sizung: Dienſtag 11 Uhr,
rathung

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
nahm am Donnerſtag gelegentlich eines Spazier-
ganges den Vortrag des Staatsſekretärs v.
Marſchall in deſſen Wohnung entgegen. Jm
Schloſſe hörte der Monarch die Vorträge des
Kriegsminiſters und des Chefs des Militär
kabinets und empfing ſpäter den deutſchen Ge
ſandten in Braſilien, Legationsrath Krauel.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen
veabſichtigt, wie nach der „V. Z.“ in Berliner
Officierskreiſen verlautet, zunächſt einen Aufent
halt in Jtalien und Aegypten zu nehmen
und dann mit ſeiner Gemahlin die deutſchen
Kolonien in Afrika zu beſuchen Die
Abreiſe ſoll ſchon in nächſter Woche erfolgen.

Bei dem heutigen Feſte des Schwarzen
Adlerordens wird der Kaiſer die feier
liche Jnveſtitur des Generaladjutanten von
Lehndorff und v. Hahnke und des Generals
v. Schlichting vornehmen.

Jn Mecklenburg- Schwerin iſt ein
großherzoglichr Gnadenerlaß ergangen
für Uebertretungen, welche mit Freiheits- oder
Geldſtrafen von nicht über 6 Wochen bezw. 150
M. belegt waren.

(Etatsbe

ſollte, denn er hatte beſchloſſen, am nächſten
Morgen wieder Nizza zu verlaſſen.

Achtlos und gleichgiltig wandelte er dahin,
da wurde ſeine Aufmerkſamkeit durch eine Equi-
page erregt, welche unfern von ihm hielt und
der ein älterer Herr und eine Dame entſtiegen.
Das Paar wandte ſich der Promenade zu und
mußte an Lang vorüber. Dieſer verwanodte kein
Auge von der Frau, wie gebannt und erſtarrt
ſtand er da. War es Wirklichkeit oder nur eine
Fata morgana, die ihm ſeine aufgeregte Phan-
taſie vorſpiegelte: er glaubte Frau v. Bülau
vor ſich zu ſehen. Das war ihre Haltung, ihre
Geſtalt, ihr ſtolzer Blick und doch es konnte
nur eine Aehnlichkeit fein, denn die Züge hatten
etwas Fremdes und dann trug die Dame reiches
goldblondes Haar, während jenes der Entſchwun-
denen tiefſchwarz geweſen war. Auch hatte Frau
v. Bülau immer dunkle Toiletten getragen, wäh-
rend die Fremde hier in helle Farben gekleidet
war. Die Züge hatten etwas Starres, Strenges
an ſich, nichts von jener madonnenhaſten Weich
heit, welche Lang bei ſeiner Braut bewundert
hatte.

Die Dame ſchritt an ihm vorüber und maß
ihn, der durch ſein Anſtarren ihr aufgefallen
ſein mußte, mit einem ruhigen Blicke, nicht eine
Wimper zuckte und keine noch ſo flüchtige Röthe
färbte das Geſicht, welches wie in Marmor mo-
dellirt war. Eine Hand legte ſich auf Lang's
Schulter: „Nun, es ſcheint, ich habe nicht zu viel
vehauptet,“ hörte er hinter ſich ſagen. „Wer
iſt die Dame fragte Lang haſtig ſeinen
Freund.

S Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. T
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Der Bundesrath in Berlin hielt
Donxwerſtag eine Sitzung ab.

Der deutſche Botſchafter in London
Graf Hatzfeldt ſollte nach Gerüchten zu
rückzutreten beabſichtigen. Die Nachricht
iſt erfun den. Dagegen wird Graf Hatzfeldt
demnächſt einen kurzen Urlaub zur Wiederher-
ſtellung ſeiner Geſundtheit antreten.

Jm Reichstage wird trotz des ſchwachen
Beſuches ziemlich energiſch gearbeitet,
was in Anbetracht des ſoeben erfolgten Zu-
ſammentrittes des preußiſchen Landtages auch
recht nöthig erſcheint. Auch die Budgetkommiſſion

iſt ziemlich fleißig und mit dem Poſtetat
fertig. Da abermals dort der Wunſch ausge-
ſprochen iſt, im Jntereſſe der Sonntagsruhe
der Poſtbeamten möchte an Sonn und
Feiertagen nur eine einmalige Briefbeſtellung
ſtattfinden, wird man im Publikum bald damit
rechnen müſſen, daß die Poſtverwaltung dieſem
Wunſche des Reichstags entſpricht.

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene
Haushaltsetat Preußens für 189697 ver
anſchlagt die ordentlichen Einnahmen auf
1924 118 169 M., die ordentlichen Aus-
gaben auf 1859561 591 M., die außerordent-
lichen Ausgaben auf 79696 578 M. es ergiebt
ſich demnach ein Fehlbetrag von 15 140 000 M,
welcher durch eine Anleihe zu decken iſt. Gegen
über den Veranſchlagungen des laufenden Etats
jahres ergeben die ordentlichen Einnahmen
mehr 57664350 M., die Geſammtausgaben
mehr 38 504 350 M. Der Fehlbetrag von
1896/97 iſt um 19 160 000 M. geringer
als derjenige des laufenden Etats mit
34 300000 M. Nach dem Reichshaushalt für
1895/96 ermäßigt ſich gegenüber dem Etatsent-
wurf der Matrikularbeitrag Preußens um
10 893 852 M., während die Ueberweiſung des
Reichs an Preußen ſich um 2 780 620 M. er-
höhen, ſo daß der Fehlbetrag des laufenden
preußiſchen Etats thatſächlich nur 20 625 528 M.
betrug, mithin der Etat für 1896/97 nur eine
Ermäßigung des Fehlbetrages um 5 485 528 M.
aufweiſt.

Das Schickſal des Antrages Kanitz
iſt ſchon in der Donnerſtagsſitzung des Reichs
tages entſchieden. Da die Centruenspartei nach
ihrer Erklärung einſtimmig den Antrag, wie
deſſen Kommiſſionsberathung verwirft, iſt die
glatte Ablehnung desſelben mit großer
Mehr heit ſelbſtredend.

Das neue preußiſche Lehrerbe-
ſoldungsgeſetz beſtimmt, daß auch in be
ſonders billigen Arten das Lehrergehalt
mindeſtens 900 Mark, das der Lehrerinnen
mindeſtens 700 Mark betragen ſoll. Alterszu
lagen haben ſieben Jahre nach dem Eintritt in
den öffentlichen Schuldienſt zu beginnen und
ſind in Zwiſchenräumen von je 3 Jahren zu
gewähren, ſür Lehrer mindeſtens beginnend mit
je 80 Mark und ſteigend bis 720 Mark für
VLehrerinnen beginnend mit je 60 Mark und
ſteigend bis 540 Mark, alles jährlich. Neue
Dienſtwohnungen für verheirathete Lehrer müſſen
auf dem Lande 3--4 heizbare Räume, Küche,
Stall-, Keller- und Bodenräume enthalten.
Ein Staatsbeitrag zu den Schullaſten findet
ſtatt für die Stelle eines alleinſtehenden, oder
erſten Lehrers in Höhe von 500 Mark, eines
anderen Lehrers 300 Mark, einer Lehrerin 150
Mark pro Jahr. Jm Ganzen ſind ſtaatliche
Mehraufwendungen von 21 Millionen Mark
vorgeſehen. Man hofft auf eine baldige Fertig
ſtellung des Geſetzes.

Frankreich. Aus Paris kommt eine in-
tereſſante Perſonalnachricht: Der erſte

Beamte der deutſchen Botſchaft Herr von
Schön, hat das Kommandeurkreuz der
Ehrenlegion erhalten. Das iſt das Siegel
auf das Zuſammengehen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland in der Transvaalfrage, wovon die
Briten Notiz nehmen können. Die neue
Seſſion des franzöſiſchen Parlaments
iſt ohne Zwiſchenfall eröffnet. Man rechnet mit
einer lebhaften Seſſtion, weil das Miniſterium
Bourgeois nun ſeine eigenen politiſchen Ge-
danken ausführen will, ſür die es aber ſchwer
eine Mehrheit finden wird. Schon eine neuliche
politiſche Programmrede des Premiermi-
niſters iſ zweifelhaft genug aufgenommen.

Ein beliebtes Thema der Pariſer Journale,
die Zarenreiſen, kommt jetzt wieder in Schwung.
So erzählen ſie mit unend lichem Hoch-
gefühl, das ruſſiſche Kaiſerpaar werde im
Sommer 1896 wohl nach Kopenhagen reiſen,
nicht aber nach Berlin. Auch wenn dem ſo
wäre, würden die Deutſchen noch keinen Trauer-
flor um den Hut legen,

Jtalien. Auf dem italieniſch-abeſſy-
niſchen Kriegsſchauplatze dauern die
beiderſeitigen Gefechte fort. Jn Rom
wartet man mit Schmerzen darauf, daß die
italieniſche Hauptmacht ihren hart bedrängten
Kameraden im Fort Makalle Luft macht.
Die ganze abeſſyniſche Grenzbevölkerung iſt be
waffnet, und wenn darunter auch viele Lanzen
träger ſind, ſo bleibt Vorſicht jedenfalls geboten.

HOrient. Jn Armenien hat der harte
Winter bekanntlich Chriſten und Türken zur
Waffen ruhe genöthigt und dieſe Ruhezeit
haben nun doch die Armenier zu einigen ge
ſchickten und zeitgemäßen Gedanken benützt. Jn
Folge der britiſchen Agitation, welche den Ar
meniern einen eigenen Staat in Ausſicht ſtellte,
griffen die Letzteren zu den Waffen, und Mord
und Brand waren die Folge. Jetzt hat ſich
England abfentirt, und die Armenier ſind von
aller Welt verlaſſen. Und da kommen ſie nun
auf den Gedanken, ſich freund ſchaftlich mit
der türkiſchen Regierung zu vertragen.
Jn Konſtantinopel hat man den dringenden
Wunſch, den Aufſtand beendet zu ſehen,
und wird den Armeniern bei einem freiwilligen
Niederlegen der Waffen ebenfalls viel weiter
entgegenkommen, als bei einer Fortdauer des
Kampfes.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Jn der Budgetkom-

miſſion wurde Donnerſtag die Berathung des Extra
ordinariums des Poſtetats fortgeſetzt und wurden nach
längerer Debatte folgende erſte Baurathen zu Poſtgebäuden
nach den Vorſchlägen der Regierung bewilligt für Apold a
87000 At., Dres den 200000, Elbing 70000, Helmſtedt
106000, Leipzig 125000, Leobſchütz 90000, Schwiebuse
60000 und für Straßburg i. E. 25 0 M. Die
Wahlprüfungs kommiſſion hat die Wahl des
Abg. Böckel (b. k, Frkt.) für Marburg-Frankenberg-
Kirchhain mit 7 gegen 4 und des Abg. Colbus (Elſ.)
für Saargemünd Forbach mit 7 gegen 5 Stimmen für
giltig erklärt. Die Kommiſſion für die Görſenvor
lage hat die folgenden wicht ig en Beſtimmungen
angenommen. „Bei jeder Börſe iſt als Organ der
Regierung ein (oder mehrere) Staatskommiſſar zu beſtellen.
Jhnen liegt es ob, den Geſchäfthverkehr an der Börſe, ſo
wie die Befolgung der Geſetz und Verwaltungebe
ſtimmungen nach näherer Anweiſung der Regierung zu
überwachen, Sie ſind berechtigt, den Berathungen des
Börſenvorſtandes beizuwohnen und den Vorſtand zur Be
ſeitigung von Mißb. äuchen aufzufordern. Die Kommiſſare
haben über hervorgetretene Mängzel und über die Mittel zu
ihrer Abſtellung Bericht zu erſtatten.

Jn der erſten Sitzung des preußiſchen Abgeord
neten hauſes waren auf der Journaliſtentribüne zwei
Redacteure, ein nationalliberaler und ein konſervativer,
ſitzen geblieben, als das Hoch auf den Kaiſer
vom Präſidenten ausgebracht wurden. Wie ſich ergab,
hatten beide Herren im Eifer ihrer Arbeit einfach das Hoch
nicht beachtet. Das war Alles.

n

„Wer anders ſollte es ſein, als die Gräfin
Baltujeff, die Dich, wie es ſcheint, auch ver
zaubert hat. „Die Gräfin Nein es
iſt nur ein ſeltſames Spiel es kann nicht ſein!“
murmelte Lang vor ſich hin. Jetzt wurde auch
der Freund aufmerkſam und erſtaunt betrachtete
er den Verſtörten.

„Was iſt Dir Was iſt's mit dieſer Grä-
ſin.“ „Jch ich glaubte, Frau v. Bülau

wieder zu ſehen,“ ſtieß Lang hervor, „Un-
möglich! Doch nein,“ verbeſſerte ſich Dr. Führer,
„das wäre gegen mein Prinzip; es iſt nichts
unmöglich. Sagen wir alſo: unwahrſcheinlich.
Jmmerhin köinteſt Du mir die Gründe an-
geben, aus welchen Du die Gräfin für Deine
entflohene Braut hältſt.“

Lang war wieder ruhiger geworden und konnte
die verlangten Auſſchlüſſe geben. Dr. Führer
meinte, nachdem er ihn angchört hatte, die Unter
ſchiede ſeien dennoch größer, als die Aehnlich-
ieiter, und wenn die Erſcheinung der Gräfin
den Eindruck gemacht habe, als wäre ſie Frau
v. Bülau, ſo möge viel dazu beigetragen haben,
daß ſie Phantaſie Lang's ſich unausgeſetzt mit
dieſer beſchäftigt habe. Jmmerhin könne man
aber verſuchen, ſich Gewißheit zu verſchaffen, und
dazu bot Dr. Führer dem Freunde ſeine Unter
ſtützung und Hilfe an. Lang beſchloß, noch in
Nizza zu bleiben, und die beiden Männer be-
riethen nun eingehend, welche Wege wohl
einzuſchlagen ſeien, um die Wahrheit zu er-
gründen.

m---»W--
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Die Villa, welche die Baltujeffs gemiethet
hatten, war eine der ſchönſten Nizzas, ringsum
von einem kleinen herrlichen Park umgeben, in
welchem die düſteren Gehölze des Nordens neben
den Gewächſen der italieniſchen Erde ihren Platz

behaupteten. Die inneren Räume der Villa,
weitläufig genug, um einem fürſtlichen Haushalt
genügen zu können, waren mit jenem Reichthum
ausgeſtattet, der weniger von Geſchmack als von
extravaganten Launen zeugt, welche Koſtbarkeit
mit Abſonderlichkeit vereinigt wiſſen wollen.

Graf Baltujeff hatte ſich nach dem Rückkehr
von dem Ausfluge ſofort in ſeine Appartements
zurückgezogen, um ſich einem Vergnügen hinzu-
geben, dem er in den letzten Tagen zu ſeinem
Schmerze hatte entſagen müſſen. Der Graf
war ein leidenſchaftlicher Patience- Spieler und
er konnte halbe Tage damit verbringen, irgend
eine ſchwierige Patience unermüdet ſo lange zu
wiederholen, vis ſie glückte, was ihm mehr Freude
bereitete, als wenn er in irgend einem andern
Spiele ein Vermögen gewonnen hätte. Dieſe
Leidenſchaft mochte komiſch erſcheinen, jedenfalls
war ſie ungefährlich und von Vortheil für die
Finanzen des Grafen. Hatte er einen guten
Tag, d. h. glückten die Patiencen bei dem erſten
Auslegen, dann zeigte er ſich auch als liebens
würdiger Gemahl, während er ſonſt meiſt eine
Gleichgiltigkeit zur Schau trug, die nur das
Bewußtſein eines unantaſtbaren Beſitzes ver
leihen konnte.

Wie das Verhältniß der beiden Gatten ſei,
ob ein harmoniſches oder nur ein wie man
es nennt konventionelles, das hätte die Welt
wohl gerne erfahren, aber Niemand hatte es er
gründen können,

Gräfin Baltujeff kannte ihren Gemahl gut
genug, um zu wiſſen, daß ſie ihn für dieſen
Abend ganz ſeinen geliebten Karten überlaſſen
müſſe, hatte er ihr ja das Opfer gebracht, ſie
auf dem Ausfluge zu begleiten.

(Fortſetzung folgt

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus nahm einen
Antrag Daller, die Regierung möge die Konverfion der
Aproc. Staatsſchuld in eine 3/, proc. thunlichſt bald in
Angriff nehmen, ſoweit rechtliche Bedenken nicht beſtehen,
nach Zuſtimmung des Finanzminiſters mit 121 gegen 12
Stimmen an.

Der 25. Geburtstag des deutſchen
Reiches.

Zur Gedenkfeier am 18. Januar hat
dem Vernehmen nach auch der frühere Reichs-
kanzler Graf Caprivi eine Einladung
erhalten, ob er ihr Folge leiſten wird, iſt bis
jetzt noch nicht bekannt.

Feldmarſchall Gr af Blumenthal iſt durch
ärztliche Anordnung gezwungen, ſich von allen
Feſtlichkeiten des Winters fernzuhalten. Er ſollte
am 18. Januar vei der Feier im Kaiſerſchloſſe
das Reichspanier tragen es mußte alſo hierin,
wie wir ſchon darüber berichten konnten, eine
Aenderung erfolgen.

Aus Aulaß der Feier werden zahlreiche
Auszeichnungen ſtattfinden. Außer einer
großen Reihe von Orden sverleihungen und
Rangerhöhungen wird eine Anzahl von
Nobilitirungen kundgegeben werden. Zu
den Beznadeten ſollen auch inaktive Officiere
zählen, welche an dem Feldzuge gegen Frankreich
theilgenommen haben. Die zu der Feier be-
fohlenen Fahnen und Standarten der Leib-
regimenter ſind in Berlin eingetroffen. Am
heutigen Freitag werden ſie vom Potsdamer
Bahnhof aus nach dem Palais weiland Kaiſer
Wilhelm's I. abgebracht. Die Schmückung der
Feldzeichen mit Eichenlaub erfolgt vor der Ab
bringung.

Die leitenden Miniſter der deutſchen
Bundesſtaaten ſind zur Theilnahme an der
Feier des 18. Januar in Berlin einge-
troffen.

Galafeſt lichkeiten werden, wie ſich nun
mehr überſehen läßt, ſo ziemlich in den Haupt-
ſtädten aller deu ſcher Bundesſtaaten in An-
weſenheit der regierenden Fürſten ſtattfinden.
Abgeſehen von der Unmöglichkeit der Fetern
unter freiem Himmel wird der Feſt-
trubel am 18. Januar alſo kaum hinter dem
am letzten Sedantage zurückſtehen,

Zum Trausvaalſtreit.
hat der engliſche Miniſter Balfour nochmal
in die Poſaune geſtoßen, Er gab zu, daß die
Transvaalrepublik in der Ordnung ihrer inneren
Angelegenheiten völlig ſelbſtſtändig ſei, man
müſſe aber doch erwarten, daß ſie den Aus
ländern, die doch auch zu den Steuern bei-
trügen, politiſche Rechte gäbe. Der edle
Loro iſt ſehr im Jrrthum, wenn er von einem
„Muß“ ſpricht. Ausländer müſſen überall
Steuern zahlen und haben als Ausländer dech
keine politiſchen Rechte. Unter billigen Verhält
niſſen kann man da Konceſſionen machen, aber
von Müſſen uud Zwingen iſt keine Rede. Die
Boeren regierung hat alſo völlig freie
Hand. Miniſter Balfour hat aber weitergeſagt,
England habe das Recht, die auswärtigen Be
ziehungen von Transvaal zu kontolliren, ein
Recht, daß ſie von Niemanden ſich nehmen laſſen
werde. Auch dies Recht erkennen die Boeren
nicht an, und England wird ſich wohl hüten,
den Bogen zu ſtraff zu ſpannen. Die ganze
Rede iſt augenſcheinlich nur ein Rückzugs-
kommando. Die directen Verhandlungen mit
dem Präſidenten Krüger in Transvaal ſchreiten
gut vorwärts, die Auslieferung von Jameſon
und ſeinen Leuten iſt bereits geſichert, und auch
über das Weitere wird man noch hinwegkommen,

Wenn endlich die Londoner Zeitungen noch
fortwährend von ne uen Schiffsbauten und
Flottenverſtärkungen erzählen, ſo kann
uns das ſehr gleichgiltig ſein.

Provinz und Umgzegend.
T Freyburg, 15, Jan. Der 1869 geborene

Bauernſohn Karl Krickſtädt im benachbarten
Dobichau hat ſich am Sonntag Abend aus der
elterlichen Wohnung unter dem Vorgeben ent
fernt, nur einmal hinausgehen zu wollen, und
iſt ſeitvem verſchwunden. Er trug ſeine ge-
wöhnliche Kleidung und hat ſein Geld zurückge-
laſſen. Was ihn vewogen hat, ſich heimlich zu
entfernen, iſt unbekannt.

f Halle, 16, Jan. Einem beklagens-
werthen Geſchicke iſt der Vorſteher der
Hauptkaſſe der hieſigen Eiſenvahndirektion,
Rechnungsrath Lehmann, der am Dienſtag in
einer hieſigen Heilanſtalt geſtorben iſt, zum
Opfer gefallen. Der erſt vor etwa zwei
Mconateu. von Altena hierher verſetzte Beamte
haite ſich durch einen Kiſtennagel eine Ver
letzung an einem Finger zugezogen, die eine
Blutvergiftung verurſachte. Dieſe machtr
ſo raſche Fortſchritte, daß keine Amputation ſie
aufzuhalten vermochte, vielmehr trat ſchon nach
wenigen Tagen der Tod ein. Ein Un-
glücksfall, der leicht ſchlimmere Folgen haben
konnte, hat ſich heute Vormittag hier zugetragen.Die Pferde des Drölhlentuiſchers Auguſtin

ſcheuten an der Ecke des Poſtgebäudes und
raſten die Steinſtraße hinunter, dem Markte zu,
von wo gerade die elektriſche Bahn ſich näherte.
Ein Zuſammenſtoß war unvermeidlich, obſchon
der Wagenführer der elektriſchen Bahn die
Geiſtesgegenwart hatte, ſofort zu bremſen
und die Jauſaſſen des Wagens zum Heraus-
ſpringen zu veranlaſſen. An der Ecke der
Stein und Mittelſtraße erfolgte dann der Zu-
ſammenſtoß und zwar immer noch ſo heſtig,

daß die Deichſel weit in den Wagen
hineinfuhr und beide Pferde, wie vom
Blitz getroffen, zu Boden ſtürzten. Das
eine der deiden Pferde war bei dem Anprall
ſchwer, das andere leichter verletzt worden. Das
ſchwerverletzte Thier lag faſt eine Stunde auf
der Straße, ehe der Abdeckereibeſitzer eintraf und
den Qualen des Thieres ein Ende machte.
Menſchen ſind bei dem Unfall giüücklicherweiſe
nicht zu Schaden gekommen. Der Betrieb der
elektriſchen Bahn konnte kurze Zeit nach dem
Unfalle weiter fortgeſetzt werden.

f Naumburg, 15. Jan. Von einem dieſer
Tage ſtattgehabten Maskenballe wird dem
„Kreisbl.“ ein für unſere Zeit charakte
riſtiſcher Zug erzählt. Ein Ehepaar hegte
beiderſeits den Wunſch, an dem Vergnügen theil
zunehmen; es reichte aber nicht für beide, ja
kaum für einen, denn der Mann mußte das
Oberbett verſetzen, damit er wenigſtens
hingehen und ſeiner Frau erzählen könne, wie es
ſo ſchön geweſen. Mit dem Erzählen war aber
ſeiner Frau nicht gedient heimlich verſetzte
ſte das Unterbett und ging auch auf den
Maskenball. Dort war aber irgendwo der
Zuſammenhang bekannt geworden, denn bald
raunte dem rermuwumten Ehemanne jemand ins

m r Oberbett, das Unter-ett iſt auch da und läßt di ögrüßen!“ 5 vf Magdeburg, 16. Jan. Am 30. v. M.
fand man in dem Stadttheil Neuſtadt den
Privatmann (früheren Kürſchnermeiſter) Harwardt
todt auf, uno der Arzt ſtellte feſt, daß derſelbe
Hungers geſtorben ſei. Ver arme Ver
hungerte beſitzt aber ein Vermögen von
50000 M,, das theils in Sparkaſſenbüchern
theils in Hypotheken angelegt iſt.

f Nordhauſen, 15. Jan. Jn Wien iſt
dieſer Tage im 69. Lebenejahre ein Nord
häuſer Kind verſtorben, deſſen Name ſich an
merkwürdige Schickſale kaüpft und in ſeiner
Vaterſtadt nicht nur, ſondern in aller Welt einen
guten Klang hat, Otto Maaß, Geboren in
Nordhauſen im Jahre 1826 als Sohn eines
Broyhanbrauereibeſitzers, erhielt er ſeine Bildung
auf dem hieſigen Realgymnaſium, um ſich dann
in Leipzig dem Buchhandel zu widmen. An den
Unruhen von 1848 nahm er als Adjutant des
Freiſchärlerführers Dr. Stockmann thätigen An
theil. Er flüchtete vor den Folgen uach Amerika
und wurde in contumaciam zu Magdeburg zu
20 Jahren Feſtung verurtheilt. Jn Amerika war
er zuerſt als Handwerker und Farmer, alsdann
als Buch ändler und ſchließlich als Redacteur am

Philadelphia Demokrat“ thätig, welchen damals
der Danziger Flüchtling Dr. Morwitz leitete.
Den Seceſſionskrieg machte er als Quarttermeiſter
mit. Von Sehnſucht nach der Heimath getrieben,
nahm er 1862 mit den amerikaniſchen Schützen
am Schützenfeſte in Frankfurt theil. Da ihm
jedoch die Polizei auf den Ferſen war, mußte
er ſchleunigſt wieder über das Meer gehen. Er
ſiedelte dann 1864 nach Wien ü'er, gründete
dort an der Walfiſchgaſſe die bekannte Buch
haudlung im großen Stil, Firma Otto Maaß
u. Sohn, ſowte eine große Druckerei und
Annoncen Expedition, und führte mit Erfolg
amerikaniſche Geſchäftsgrundſätze in ſein Ge
ſchäſteleben ein. An ſeiner Vaterſtadt Nord
hauſen hing er ſehr. Dies zeigte ſich u. a.
1885, als er an der 50jährigen Gedenkfeier der
Gründung des Realgymnaſiums in Nordhauſen
theilnahm. Er war in Wien u. g. g. auch
amerikaniſcher Vice-Generalkonſul und Jnhaber
der Firma Haaſenſtein und Vogler in Oeſterreich
Ungarn. Jm geſammten deutſchen buchhändle-
riſchen Leben erfreute er ſich eines hochgeachteten
Namens.

f Saalfeld, 15. Jan. Jn Nr. 3 des
Saalfelder „Anzeigers“ findet ſich das folgende
Jnſerat: „Meine Verlobung mit Fräulein
S. W. erkläre ich hiermit für aufgehoben. So
anſchreien laſſe ich mich abſolut unter keinen
Umſtänden durchaus nicht. We S.“
f Jm Oberharz iſt großer Schneefall

mit Schneetreiben eingetreten. Stellenweiſe
liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr iſt
vielfach geſtört,

f. Helmſtedt, 15. Jan. Die Bewohner
unſerer Stadt wurden ſeit längerer Zeit durch
Dynamitfunde und Drohbrieſe mit Dynamit-
attentaten beunruhigt. Dieſer Tage iſt es ge-
lungen, einen Bergmann zu verhaften, der des
Dynamitdiebſtahls drin end verdächtig war.
Als der Polizeibeamte die Wohnung durchſuchen
ließ, fand man unter dem Fußboden in einer
Kammer noch verſchiedene Dynamitpatronen mit
den dazu gehörigen Zündſchnüren. Hoffentlich
bringt dieſer Fall nunmehr Licht in die ganze
Drohdriefangelegenheit.

t Leipzig, 16. Jan. Der Kaiſer hat dem
Reichs gerichte ſeine Büſte in Bronce ge
widmet. Dieſelbe iſt geſtern hier einetroffen und
wird am 18. d. M, im Hauptſitzungsſaale in
Gegenwart der Mitglieder des Reichsgerichts
und der Reichsanwaltſchaft enthüllt worden.

f. Freiberg, 15. Jan, Jn Deutſch
neudorf iſt abermals ein Mann das Opfer
einer Kurpfuſcherin geworden. Die er-
krankten Perſonen, Mann und Frau, hatten ſich
einer als Kurpfuſcherin bekannten Frauensperſon
anvertraut und von derſelben Opiumtinktur er
halten. Der Mann iſt bereits verſtorben und
die Frau iſt ebenfalls ſchwer erkrankt,

f Hannover, 15. Jan. Jm Bohrthurme
bei Empeloe (Landkreis Linden) iſt mag
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auf ein Kalilager geſtoßen, bei welchem
bereits cine Mächtigkeit von gut 22 m feſt
geſtellt werden konnte. Die von dem ver
eidigten Chemiker Dr. Gerhard Lange an dem
erſten Bohrkern vorgenommene proviſoriſche
Analyſe hat einen Gehalt von 16,028 Prozent
Kali ergeben, ein Reſultat, das als günſtig
bezeichnet werden muß, da im Handel nur für
einen Kaligehalt von 12 Prozent garantirt zu
werden brau n t. Bei den unter der Leitung
des Jngenieurs Schulte vorgenommenen Bohr
ungen hatte man zunächſt 70 m Erdreich,
Geröll uſw. zu durcharbeiten, dann folgte ein
Gipslager von 80 m Stärke und darauf eine
Schicht von 120 m Steinſalz, unter welcher
dann das Kalilager angebohrt wurde

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Wittheiungen bitten wir mündlich over ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)
Merſeburg, den 17. Januar 1896.

Der Tag der Kaiſerkrönung vom 18. Jan.
krönie die Erfolge der Deutſchen im großen
Kriege der 1870 er Jahre: das deutſche Reich
wurde gegründet. Die 25 jährige Geburts
tagsfeier dürfte in allen Orten durch die Be-
flaggung ſämmtlicher öffentlicher Gebäude auch
äußerlich hervortreten. Es kann ja wohl auch
erwartet werden, daß kein Bürgerhaus
bei der Beflaggung zurückbleiben
wird, damit dieſelbe eine allgemeine werde. Am
Abend findet bekanntlich im „Tivoli“ zur Feier
des Tages ein allgemeiner Commers
tatt,t —-7 Wie wir unſern Leſern ſchon mittheilten,

beſteht die Abſicht dem Kaiſer Wilhelm I.
hier in Merſeburg ein Denkmal zu errichten.
Am Mittwoch Abend hatten ſich nun im „Tivoli“
eine große Anzahl Perſonen aus allen Ständen
zu einer Beſprechung hierüber eingefunden.
Zum Vorſitzenden dieſer Verſammlung wurde
Herr Regierungspräſident Graf zu Stolberg-
Wernigerode und zum Schriftſührer Herr Pro
euriſt Franz gewählt. Herr Amtsgerichtsrath
v. Borcke ergriff zu Beginn das Wort, indem
er auf den Zweck der Verſammlung hinwies,
hervorhebend, daß Merſeburg ſtets eine gern
beſuchte Stätte des greiſen Kaiſers geweſen und
hier ſchon lange der Wunſch nach einem Denk
mal für den erſten Hohenzollerntaiſer rege ſei.
Redner gedachte der ruhmreichen Tage von
1870/71, wie der franzöſiſche Uebermuth das
deutſche Volk veleidigt und Kaiſer Wilhelm J.
nach Hohenzollernart die Ehre des Vaterlandes
durch den Sieg wiederherſtellt habe. Redner
wünſchte, es möge den Beſtrebungen der Ver
ſammlung vergönnt ſein, am 10. Mai d. J.
am Tage der Kriegsertlärung, den Grundſtein
zum Denkmal zu legen, während die Einweihung
deſſelben am 22. März n. J., als dem 100jäh-
rigen Geburtstage Wilhelm I. am beſten ſtattfinde.

Das Denkmal ſelbſt iſt aus Bronce ge-
dacht, mit röthlichem Granitſockel und Stufen

ähnlich dem Kaiſer Friedrich Denkmal. Die
Koſten des Denkmals, nach der Skizze der Firma
Gladenbeck in Berlin ausgeführt (der Kaiſer in
Generalsuniform, den Helm auf dem Haupte),
veziffern ſich auf 8000 k., die Geſammtkoſten
auf 12 15 000 Mk. der Mehrvetrag käme
der Ausſührung des Kunſtwerkes zu Gute.
Ueber die Errichtung herrſchte in der Ver
ſammlung vollſtändige Eintgkeit; die Betheiligung
der Umgegend Merſeburgs bei der Denkmale-
errichtung erſcheint außer Zweifel. Es wurde
ein geſchäſtsführender weiterer und engerer Aus
ſchuß gewählt und zwar in den letzteren die
Herren Landrat) Wetdlich, Amtsgerichtsr al
von Borcke, Stadtrath Berger, Papier-
farrikant Dietrich, Procariſten Sauer
und Franz, Stadtrath Kops, Bauunter-
nehmer Graul und Lehrer Schmelzer. Wit
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Aus dem Kreiſe. Zum 22. Januar
iſt nach Lützen zu einer Verſammlung einge
laren worden, in welcher der Bau einer
Kleinbahn LützenKöttichau beſprochen werden
ſoll und veſchloſſen werden duürſte. Die in
Berlin domicilirte Deutſche Kleinbahngeſellſchaft,
die ſich für dieſe Linie lebhaſt intereſſirt
und die Finanzirung des Unternehmens im
weſentlichen ſichern würde, wird auf dieſer
Jntereſſenten Verſammlung vertreten ſein. Auch
unſer Kreis wird zum Tyeil von ber gedachten
Linie durchſchnitten, iſt alſo auch ſeinerſeits an
dem Zuſtandekommen des Werkes intereſſict.
Die gedachte Strecke bildet nur eine Linie des
ganzen Netzes von Kleinbahnen, mit welchem
der ſüdliche Theil des Weißenſelſer Kreiſes und
angrenzende Gebiete des hieſigen Kreiſes und
des Königreichs Sachſen überzogen werben
ſollen. Geplant ſind Seitens des Staates
CorbethaDeuben, von privater Seite Weißen
ſelsHoyenmölſenReuden, ferner Lütz enDür-
renverg- Merſeburg und enolich die
Grunauthalbahn. Alle Linien ſind ausſichts
voll, denn alle durchſchneiden lanowirthſchaſtlich
und induſtriell hochentwickelte Und noch weiterer
Entwickelung fähige Vandſtriche. Die letzt
genannte Linie würde eine ſehr große Anzahl
Dörfer berühren ſie würde von Lützen aus
zunächſt der LützenWeißenfelſer Cyauſſee ſolgen
ois zum Dorfe dgöcken, ſich dann ſüdlich wenden
und nun in geographiſcher Folge die Ort

4 2ſchaften Starſiedel, Kölzen, Pobles,
Muſch witz, Göthewitz, Söheſt en, Wuſchlaub,
Tornau, Domſen, Deumen, Mödnitz, Grunau,
Großgrimma, Böſau, Dobergaſt, Steingrimma,
Kött ichau unmittelbar berühren oder doch ſehr
nahe an ihnen vorüberziehen. Jn Köttichau
erreicht ſie die Linie eißenfels Reuden.
An der Bahnlinie Lützen- Merſeburg
hat unſer Kreis ein unmittelbares Jntercſſe,
denn dieſe iſt recht günſtig gedacht. Sie
würde an einer Reihe von Dörfern und
Kohlenbergwerken, z. B. an Teuditz und Keuſch-
berg, vorbeiziehen, bei Dürrenberg die Strecke
CorbethaLeipzig kreuzen und, mmer auf dem
rechten Saaleufer bleibend, bei Merſeburg in
die Thüringer Bahn einmünden. Es liegt
ſomit eine Reihe von Projeklen vor, die dem
wirthſchaftlichen Leben unſeres Kreiſes und
ſeiner nächſten Umgebuug ein ganz andere-
Bild und einen gewaltigen Aufſchwung geben
würden,

Heffentliche Schöffengerichtsſitzung.
vom 16. Januar.

Der Maurer Heinrich Lin ker wurde wegen Bettelns
im wiederholten Rückfalle zu einer Haftſtrafe von 2 Wochen
verurtheilt und der Landespolizeibehörde überwieſen,

Alsdann wurde verhandelt gegen den Maurer Herm.
Zorn von dier. Derſelbe war beſchuldigt, ſeinen Collegen
Slanke eines Abends anzefallen und mit einer Waſſer
wage auf den Kopf geſchlagen zu haben, ſodaß B. längere
Zeit arbeitsunfahig war. Obgieich Zorn die That in Ab
rede ſtellte, wurde er doch durch die eidlich erhärtete Aus
ſage des Blanke, nach welcher dieſer den Zorn als Thäter
beſtimmt erkannt haben will, ſchuldig befunden und zu
einer Geldſtrafe von 40 Wiark ev. 8 Tagen Haft ver
urtheilt.

Der Schloſſer Friedrich Blumen tritt aus Collen
bay war der Mißyandlung der alten Frau Sommer von
dort angeklagt. Die Beweis aufnahme ergab jedoch die
Unſchuld des Angeklagten, ſodaß Freiſprechung erfolgen
mußte.

Der Wialir Herm, Heutſchel von hier war vor
einiger Zeit in einer hieſigen Reſt auration mit emem andern
Gaſte in ein Wortgefecht gerathen bei welcher Gelegenheit
es ziemlich laut herging. Jafolgedeſſen wurde der Hent-
ſchel von dem Jnhaber der Wirthſchaft veranlaßt, das
Lokal zu verlaſſen, welche Aufforderung er jedoch nicht nach
kam. H, wurde deshalb wegen Hoausfriedensbruch mit
einer Gerdſtrafe von 3 M. (ev. 1 Tag Haft) belegt.
Auf dem t achhauſewege wurde uun Hentſchel an dem
fraglichen Abend noch von dem Arbeiter Wilhelm
Pullert und dem Schmied Ernſt Wagner ange
halten und geſchlagen. H. iſt bereits früher ſchon einmal
mit dem Genannten in Streit gerathen und dieſe haben
die Begegnung benutzt, um ſich zu revangiren. Da der
Geſchlagene keine erhebliche Verletzungen erlitten hatte, er
kannte das Gericht nur auf eine Geldſtrafe ſür Beide im
Betrage von 10 M im Nichtbeitreibungsfalle 2 Tage Haft

Der ſ. Zt. im Bahndieuſt beſchäftigte Schreiber Rob.
Heinemann hatte im Juni v. J., als er eine Zeitlang
als Billetteur am Bahnhofe Dürrenberg thätig war aus der
Stationskaſſe kleine Beträge im Ganzen 13,40 P. entwendet.
Durch unrichtige Buchungen hatte er nun verſucht, ſein
Vergehen zu vertuſchen, welches Manöver von dem ſcharfen
Auge eines Reviſiousbeamten entdeckt wurde. Das Urtheil
gegen ihn lautete auf 2 Wochen Gefängntß,

Die Handarbeiter Geiſtmeyer und Kundis von
hier hatten den Polizeiſergeanten Steinecker, als der
ſelbe ihnen wegen Lärmens Ruhe gebot, augegriffen.
Kundis erhielt als Haupiſchuldiger 3 Wochen Haft, wäh
rend Geiſtmeyer mit einer Freiheitsſtrafe von 2 Wochen
davonkam.

Schließlich richtete ſich die Verhandlung gegen den Hand
arbeiter Hugo Peltz von hier, welcher deſchuidigt war,
einem Collegen eine Flöce entwendet zu haben. P. gab
zu ſeiner Entſchuldigung an, er habe das Jnſtrumeunt wohl
mitgeuommen, habe daſſelbe jedoch Tags darauf dem V.
fitzer wieder zuſtellen wollen. Dieſer ſei im jedoch zuvor-
getommen, indem er die Flöte von ihm holen lietz. Das
Gericht ſchenkte ſeinen Ausſagen auch Glauben und ſprach
ihn deshaibz frei.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Befinden der Großherzogin von

Oldenburg) hat ſich avermais gebeſſert. Der
Schlaf iſt bedeutend hefſer, der Appetit nimmt zu.

(HDer Hoſpoet der Königin Viktoria hat
bekanntlich den Räuberzug Jameſon's gegen Trausvaal
veryerelicht. Hier die beiden erſten Verſe: „Jameſon's
Aitt, Unrecht! Ju's Unrecht denn Wohlau, es ſei!

Jch komme doch, ihr Freunde, mir iſl's gleich
Glaubt man, ich ſet wie eines Bürgers Kind, Vor eines
Schmähworts Klange mich zu fürchten Sie mögen
läſtern, ſchwätzen und befehien. Gehyt, ſagt, ſie mögen
ihre Zungen ſchonen Hin geht es durch ben Saud, hin
nach Liansvaal, Hin im Gaiopp, auf Leben und auf
Tod. Juriſten mögen woyl und Diplomaten
Jyr Hirn zermartern über Paragraphen, Wein Schwert
in ſcharf, feſt ſitzt der Sattelgurt, Die Flinte ſchußhereit
und Anderes ſchiert mich nicht. Denn Männer Unjres
Blutes rufen Hilfe! Und Nahverwandte gilts zu unter
ſtützen: Da joll auch Gott im Himmel mich micht
hemmen, Beim Werk der Reitung, das ſie „Einbruch“
nennen.“

(Rach dem Berliner Fleiſchkonſum) im
letzten Jahre kommen auf den Kopf der Sevölkerung: 51
Pfund diindfleiſch, 64 Pfund Schweinefleiſch 12 Pfund
Kalb, 11 Pfund Hammel-, 2 Pfund Pferdefleiſch und 9
Pfund Diverſes.

(Die nene Zeit in China.) Die Chineſen
kommen immer weiter mit der Aunghme der europätſcheu
Kultur, das kann man nicht leugnen. Allen Lumpen und
Vagabunden im himmliſchen Reiche muß es höchſt unheim-
lich zu Muthe werden wenn ſie Folgendes höcen Drei
von den Verſchwörern, die unlängtt von Poukong nach
Kanton reiſten, um vort eine Revolution auzuzelteln,
wurden feſtgenommen und nachdem ſie überführt und ver-
urtheilt worden waren photographirt. Nach der Hin
richtung brachte man die Köpfe noch einmal vor die photo
grap ſche Platte, um ganz ſicher zu ſein, daß man auch
die Richtigen enthaupret hatte. Kopffchüttelnd und
ſeufzend werden ſich nun alle chineſiſchen Verbrecher fragen „Jn
fie den wirklich hin, die ſchöne alte Zeit Früher brauchten wir
uns nicht viel um die Verurtheilung zu kummern ſolange
unſere Helfershelfer noch etwas Klemgeld übrig hatten, die
Aufſeher des Kerkers zu beftechen und irgend einen erkauſten
Kuli als Erfatzmann unterzuſchieben. Nein, es wird wirk
lich zu ungemüthuch in unſerem Lande, wenn jetzt ſogar
eine ſo altehrwürdige Sitte durchbrochen wird.“ Ein wei
teres Zeichen der neuen Zeit iſt folgende Nachricht: Danach
erhielt vie Polizei des Fremdenvieriels von Shanghai aus
Hangtſchau die telegraphiſche Aufforderung, eine junge
Chineſin, die Tochter eines Mandacinen, ber der Autunft
in Shanghai feſtzunehmen, weil ſi? mit einem Kuli durch
gebraunt ſei. Vermuthlich hat ihr die Lektüre enropäiſcher
Romane ſo weit den Kopf verdreht, daß ſie meinte, es
wäre an der Zeit, die in ſolchen Romauen zuweilen ge
ſchilderten Vorgange auf China zu übertragen.

(Pariſer MWodebericht) Die Aenderungen oder
vielmehr Fortſchritte der Mode laſſen ſich jetzt am beſten
auf der Bühne beobachten. Jn den zwei neueſten zeit ge
nöſſiſchen Stücken „Viveurs“ und „Amants“ trugen die
Schauſp ielerinnen Kleider, deren Aermel am Einſatz ab
geflacht und eingeengt ſind. Alſo eine Bedrohung der
Puffärmel, jedenfalls aber nur ein kleiner Anfang zu deren
Abſchaffung. Mit dieſer kann es noch jahrelang gute Weile
haben, weil dadurch eine völlige Umgeſtaltung der Tracht
norhwendig werden würde. Wir dürfen aber die erwähnte
Abdachnng der Aermel nicht aus den Augen verlieren,
wenn wir mit der Mode Schritt halten wollen. Eine
Modethorheit ſind jedenfalls die ſpitzen Schuhe, die jetzt
ungebührend vorgezogen werden. Der ſchöne kle ne Fuß,
auf den die Damen mit Recht ſtolz ſind, wird dadurch am
wenigſten erzielt, denn die Soitze veranlaßt eine Verlänge
rung des ganzen Schuhes. Lang iſt aber doch wohl das
Gegentheil von Klein. Gegenwärtig kann beſonders die
vielfache, dabei gut angepaßte Verwendung der b liebten
Peizgattungen beobachtet werden. Die großen Mäntel ſiad
mit echtem Hermelin verbrämt und mit nachgeahmten
Hermelm gefüttert; bei Zobel als Beſetz dient als Futter
für Kragen und kleine Schultermäntel kanadiſcher Marder.
Marder wird zum Beſatz für ſchwarze Sammet- und
Staatstleider vorgezogen. Bei farbigem Sammet iſt
Hermelin am Platze. Zu Kragen und Pelerinen werden
Chinchilla, Fuchs, M ufflon ein ſchöner grauer Pelz mit
ſchwarzen Spitzen und weißer Ziegenpelz verweadet.
Der Muff iſt wiederum groß geworden, wird meiſt aus
langhaarigem Pelz angefertigt und mit Thierköpfen, echten
oder nachgeahmten, verziert auch dicke Schleiſen werden
aufgeſetzt. Pelzmützen find jetzt häufiger als jemals.

General Bourbaki liegt im Sterben.)
Der im 80. Lebensjahre ſtehende franzöſiſche General Bour
baki liegt im Sterben. Der greiſe General iſt bei vollem
Bewußtſein und erwartet deu Tod mit ſeltenuer Ruhe. Jn
dieſen Tagen jährt es ſich bekanntlich wieder, daß Bourbaki
mit der letzten frauzöſiſchen Feldarmee den Verſuch machte,
bei Belſort nach Süd Deutſchland durchzubrechen. An dem
heldenmüthigen Widerſtande der Preußen und Badenſer
unter Werder ſcheiterte bekanntlich Bourbaki er wurde mit
den Trümmern ſeines Heeres in die Schweiz gedrängt und
dort entwaffaet.

(Ein wackeres Mädchen.) Ueber das tapfere
Verhalten eines vierz ehnjährigen Piädchens berichten tas
maniſche Blätter, daß der Pächter der ſüdlich der Hunter
inſel gelegenen Trefoilinſel, Kaye, ſich vor ungefähr
ſechs Wochen mit ſeiner Frau und zwei ſeiner Kinder,
einem fechzehnjährigen Sohn und einem im Alter von 7
Jahren ſtehenden Mädchen in ſeinem Boote nach der
an der Nordküſte von Tasmanien gelegenen Ortſchaft
Woolworth eingeſchifft hatte, während die übrigen
Kinder, das ſchon erwähnte 14 jährige Mädchen und fünf
kleinere Geſchwiſter zurückgeblieben waren. Das Boot hatte
ſich kaum vom Lande entfernt als es plötzlich unterging
und ſämmtliche Jnſaſſen vor den Augen der vom Ufer aus
ihnen nachblickenden Kindern von den Wellen verſchlungen
wurden. Seit jenem Tage hat das kleine Mädchen bei
ihren Geſchwiſtern die Rolle einer Mutter übernommen,
ja als die Vorräthe auf die Neige gingen hat ſogar
einer der kleinen Jungen deu Frleiſcher ſpielen und ein
Schaf ſchlachten müſſen von dem die kleine Familie noch
ihren Unterhalt friftete als ein Bootemann zu'ällig an
der Juſel anlegte und auf dieſe Weiſe von dem
ehe Borfall und dem Schickſal der Waiſen Kenntniß
erhielt

Nahrungsmittelunterſuch ung.) Amtlich
unterſucht wurden im Dezember in Berlin 326 Proben
von Nahrungs- und Genußmitteln, von denen 31 bean-
ſtandet worden. Unter den Butierproben wurde von 15
nur eine beanſtandet, die ſich als reine Margarine erwies.
Weiſchbutter iſt in keinem Falle beobachtet werden.

(Der entlarvte Jagdlateiner.) Einer der
berühmteſten Jagdlateiner, ein Wiener Architekt, der z.
Z. in Rumänen als Bauleiter weilt, wurde kürzlich iu
höwft einfacher Weiſe auf einer ungeheuren Jagdlüge er
tappt. Er ſandte nllmlich an ſeine Wiener Jazdgeſellſchaſt
drei Photographien, die ihn ſämmtlich im tiefſten Urwalde
vor einem erlegten Wolf darſtellten. Um glauben zu
machen, daß er drei verſchiedene Wölfe erlegt habe, ſtand
unter jedem Bild ein anderer unausſprechlicher Ortsname,
ein anderes Datum und ein anderes Gewicht des erlegten
Lolfes außerdem natürlich haite der Schütze jedesmal

eine andere kühne Pefition eingenommen. Die Jagdfreunde
verglichen in begreiflichem Peißtrauen die Bilder und kamen
endzich barauf daß ſich ihr Freund Mün chhauſen auf
jedem Bilde an der nämlichen Waldſtelle befunden hat.
Da aber noch kein Menſch auf demſelben Stande drei
Wölfe an verſchiedenen Tagen erlegt hat, ſo war die Lüge
klar; und es wurde beſchiofſen, dem Frevler nun gar
keinen Wolf zu glauben ſondern blos beharrlich anzu
nehmen daß er ſich als Jagdzigerl mit einer Kürſchuer
trophäe habe abbilden laſſen.

(Das Eröffnunugstelegramm für die Ber
liner Gewerbegausſtellnng) iſt von der Feſtkommiſſion
bereits ausgearbeitet und wird den geſchäftsführenden
Ausſchuß in einer ſeiner nächſten Sitzungen beſchäftigen.
Neben der Ausſtellungskapelle, dem Philyarmoniſchen Bias
orcheſter und einer zweiten offiziellen M uſikkapelle, die ab
wechſelnd aus in und ausiänoiſchen Muſikern gebiidet
werden wird, ſowie zwei Miilitärmuſikkorps am Haupi
reſtaurant erhalten das Fiſchereigebäude 1 Aiarinekapelle,
das Alpen-Panorama 1 LTyvxoler Kapelle und die Pächter
auf der Bierwieſe ebenfalls noch eine Mufikbande, Dazu
kommen für die große Schauftellung „Kairo“ 3 verſchiedene
Wiuſikkapellen für Alt- Berlin einſchließlich des Theaters
AltGerlin eine eigene Hauskapelle von 40 Manu, ein
Sängerkorps von 45 und ein Bläſerkorps von 45 Mann.
Rechnet man die Muſik in den zahlreichen Vergnügungs-
Etablifſements hinzu, ſo iſt die Zahl der Kapellen auf
etwa 30 und die der Moſiker auf 900 zu veranſchlagen,

(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Da die
zahlreichen Unfalle im Kaiſer Wilhelm- Kanal auf die ver
hältmißmäßig geringe Zahl von Ausweichen zurückgeführt
wird, läßzt das Kangalamt im Schirnauer See zwiſchen
Levensau und Rendéèburg eine neue Ausweiche auebaggern,
weitere ſollen an geeigneten Punkten hergeſtellt werden.

(Dieſocialiſtiſche Genoſſenſchaftsbäckerei)
in Berlin wird ſich am 1. April nach dreijährigem Be
ſtehen auflöſen und ihrea Betrieb einſtellen. Verminderte
Kundſchaft und hohe Gehälter ſollen Schuld daran ſein,
daß die Genoſſenſchaft nicht koncurrenz ähig bleiben kann.
Es läßt tief blicken, daß die „Genoſſen“ es vorziehen,
ihren Bedarf an Backwagre bei durgerlichen Bäckern zu
decken.

(Aus Furcht vor Strafe.) Jn Wien hat ein
kleiner Burſche auf eine für ihn ſehr ſchümme Art der
häuslichen Züchtigung zu entgehen verſucht indem ec ſich
in einem Wagen verkroch, aus dem er ſeit mehreren Tagen
halb erfroren hervorgezogen wurde. Der Juage iſt der elf
jährige Magazineursſohn Joſef Weiß. Dec Magazineur
Weß, ein äußerſt ſtrebſamer, tüchtiger und verläſſiger Be
amter hatte vor einigen Jahren als ſeine Frau
geſtorben war wieder geyeirarhet. Sein aus erſter Eye
ſtammender Sohn machte ihm jedoch immerhin zu ſchaffen.
Einige Aale war er ſchon aus der elterlichen Wohnung
entwichen und trieb ſich ſo lange in den Straßen umher,
bis er, von der Polizei aufgegriffen, wieder zu ſeinen Eltern
gebracht wurde. Die Zeit ſeiner Abweſenheit vom Eltern
hauſe benützie er zu kleineren Diebſtählen. Wenn er wieder
nach Hauſe gebracht worden war, wurde er von ſeiner
Stieſmutter auf manchmal ganz unmenſchliche Weiſe ge
züchtigt. Der Knabe hatte dieſer Tage wieder eine häus
liche Züchtigung zu erwarten, doch ehe es dazu kam, ver
ſchwand der Knade aus der Wohnung ber Eltern man

ſuchte ihn überall, doch vergebens er war und blieb ver
ſchwunden. Erſt vor einigen Tagen wurde der kleine
Weiß zufällig in einem Nachbarhaufe entdeckt. Er hatte
ſih in einem Stellwag en verſteckt gehalten, wo er die ganze
Zeit ohne Speiſe und Trank zugebracht hatte, Jn Folge
der empfindlichen Kälte waren dem Knaben beide Füße
und ebenſo die Hände erfroren Der jugend-
liche Ansreißer wurde in furcht barem Zuſtande in die Woh
nung ſeines Vaters gebracht und ein herbeigetolter Arzt
konſtatirte, daß die beiden Füße des Knaben total abge
froren ſeien, ſo daß eine Amputation derſelben nothwendig
wurde. Der Junge hat ſich ſo Zeit ſeines Lebens zu einem
unglück ichen Krüppel gemacht.

(Untergegangen) iſt beim Galloper Leucht
ſchiff der ſpaniſche Dampfer Cisgar“ nach einem Zu
ſammenftöß mit dem Bremer Schiff Nercus.“ 19 Mann
ertranken.

(Feuersbrunſt.) Jn dem dem Kaiſer gehörigen
Anweſen bei Kurzel in Lothringen hat ein Brand die
Scheune, ſowie die landwirthſchaftlichen Maſchinen und
Geräthe vernichtet. Man vermuthet Braudſtiftung.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthecter. (Spiel,lan.)

Sonnabend Feſt Vorſtellung Der neue Herr. Schauſpiel
in 7 Vorgängen.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spieiplan.) Sonnabend Feſtvorſtellung: 1) Das Lied
vom deutſchen Kaiſer 2) Bei Sedan (2. Bild). 3) Lieder.
4) Loheugrin (1. kt). 5) Das ganze Deutſchland ſoll
es ſein. Feſtſpiel in 4 Aufzug. Altes Theater. (Spiel
plan.) Sonnabend Nachmittags 3 Uhr Weihnachtkvor
ſellnuag zu ermäßigten Preiſen Sneewittchen und die 7
Zwerge. Abends 8 Uhr Feſtvorſtellung Die Zauber
geige. Singſpiel in 1 Alt. Hierauf: Weſonderer Umſtände
halber Zum Schluß Die Hauni weint der Hannfſi
lacht. Komiſche Opereite in 1 Akt.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Jm April findet in

Gegenwart des Kaiſers die Kiellegung des
größten Kreuzers unſerer Marine, des in der letzten
Reichtageſ ſſion bewilligten erſtklaſſigen Kreuzers „Erſatz
Leipzig“ ſtatt. Der Neudau ſtellt einen vollſtändig
neuen Typ unſerer Flotte dar. Die überaus ſtarken Geſchütze

und Torpedoarmirung wird großartige Vervollkommnungen
zeigen, der Panzerkreuzer erhält Einrichtungen für die
Unterbringung eines Diviſionsſtabes, damit er als Flagg
ſchiff in den außerheimiſchen Sewaſſern ſtationitt werden
kann. Der Beginn des Baues hat ſich verzögert, da der
Kaiſer verſchiedene Einzelheiten der ihm vorgelegten Pläne
perſönlich geändert hat.

Die großen dentſchen Manöver des Jahres
1896 werden ſich nach Allem, was darüber bekannt ge
worden. hinſichtlich eines wichtigen Punktes die ruſſiſchen
zum Vorbud nehmen dort werden ſtets Armeeab
tiheilungen, aus mehreren Armeetorps beſtehend,
gebildet, über welche dann ein dekzunter General deu Oder
deſehl hat. So wird es diesmal euch bei uns ſein, wo,
wie ſchon mitgetheilt, Prinz Georg von Sachſen,
der Bruder des Königs Albert, und Graf Walderſee,
kommandirender General in Altona, im Befehl einander
gezenüderſtehen werden. Beide Herren ſiad auch, wie
heute ſchon feſtſteht, zu Armeekommandeuren für dea
Krieg sfall aus rſehen. Wahrſcheinlich werden auch für die
Manöver keine detaillirten Beflimmungen gegeben, viel
mehe wird den Höchfikommandirenden Alles üderlaſſen, ſo
daß die Uebungen dem Erußſtffall thunlichſt nahe kommen.

Gerichtsverhandlungen.
Vom Amtegericht J Berlin ſind in der Zeit vom

Oetober dis 31. December wegen übermäßig
ſchnellen Fahrens 17 Kulfver, darunter allein 11
von Salächtectuhrwerkeo, in 7 Fällen zu Geldſt rafen von
30 bis 70 Wek. und in 10 zu Haftſtrafen von 1 dis 22
Tazen verurtheilt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Vorkommen von Gold in Uſambara

im deutſch-oſtaftikaniſchen Schutz zebiet iſt zwar durch Ad
lagerungen von Schwemmſand in verſchiedenen Flußläufen
fe geſtellt worden, auch hat man Geſteingänge aufge
fundeu, die Gold enthalten ſollen eine Prüfung der Geſtein
proben hat ber ergeden, doß dieſe Geſteingänze wegen der
verſchwindenden Atuge des darin enthaltenen Goldes leider
ale nicht abeguwürdig anzuſehen ſind.

W arktberichte.
9ale, 14. Jan. Preiſe m Ausſchlus der Mailer-

g. bühr per 1 000 Aito Hetto. Weizen feſte Stimmung 143
dis 350, feinſter martiſcher über Notiz, Raugweiz a 140
bis (46. Roggen feſte Stimmung 127 131. Secfe ſuu.
Sranyerpe 188 15d, feinſte bis 172, Futter Gerſte 115 die
124 Haſer feſte Stimmung 124 132, Maie, amerit.
ait.. 107 109. un Mia 117 135. Kaps
Küb zu Erben Villoria 135 146. preiſe per 190 Kg.

Stärke incl. gaß
von 100 Kg. Jahalt für 100 g. netto Halleſche
prima Weizenſtarle feſt 34 36. Marsſtärte 29 32. Linſen
16 dis 52. Sonnen 24 24 Lupinen Kleeſaaten Rothklee
60 7284 Weißklee 75 5 Geldklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 50 86. Eſparſette 22 24. Weizenmehl vo
brutto einſchl. Sack 22,5) 28,50. Moggeunmeyl brutto
ztuſch!. Sack 19,00--20,09 Mohyn blau 28, 0, grau

Zutterartttel gefragt. FFuttermeot 12,00 13,00 Noggen-
tleie d,75 9,50. Xetzenſchaaleu 5,0 50. Weizen
grteskleie 8S,0 8, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
T. 90 T,5 Oelkuchen 9,5 al 25, 59-27,50,
Rüröl 46,00, Petroleum 24, Solaröt 0,825 12,50
Spiritus per I0 e Liter ſtill Kartoffel an do
Vik. Verbrauchsgegabe do mit 70 Wit, Vererauchs-
abzade 32,3) Mt. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 19. Januar predigen

Dom. irchr. Vormittags 9 Uhr Feſtgortesdienß.
Superintendent Martius. Abends o Uhr: fällt aus, Nach
mittags 3 dhr: Feſtgottesdienſt der Keieger- und Mintar
vereine, Diaconns Bithoru. (Das ganze Mitteiſchiff wied
für die Vereine reſervirt. Beſondere Liedertexte werden
ausgegeben.) Vormittags 113 Uhr Kindergottesdienfſt,
Superinteudent Mart ne

Stadttirhe. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt
Paſtor Werther. Jm Anſchiuß Seich?e und Abendmaht,
Anmeldung Paſtor Werther. Abends 5 Uhr Dieconue
Schollmeyer. Vormittags 14 Uhr Kindergoitesdienſt.
Diaconus Schollmeyer. Abends s U)r Jüaglmgeverein.

Altendurg. Vormittags 10 Uhr Feßyhottesdienß
Paßtor Deiiue, Vormittags 11 Uhr Kindergoitesdienß.

Neumartt. Vormittags 10 Uhe Feſtzottesdieu,ſt.
Candidat Stolze.

Welſerbererpt des Kretsdigtrs.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Januar

Zeitweiſe heiteres, vorwiegend wolkiges bis
trubes ettir mit Achnee- und Regen-
fällen und ſtarken Winden, Temperatur
in der Rähe des Sefrierpunktes.
Verantworilicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen, Beide in Merſeburg

e
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DAMK.
Für die überaus herzliche

Theilnahme Während der
Krankheit u. bei dem Begräb-
M niss unseres lieben Sohnes
S und Bruders sagt innigsten

Dank 1278Familie Emil Rindfteiseh.

e v h e9Bekanntmachung.
Vom 16. Jan. ab wer den im Ver

kehr mit Niederland Käſtchen mit
Werthangabe zur Beförderung zugelaſſen.
Der Meiſtbetrag der Werthangabe iſt
für dieſe Sendungen, wie für Werth-
briefe, auf 20 000 Mk. (25 000 Fran-
ken) feſtgeſetzt.

Die Taxe für Werthkäſtchen ſetzt ſich

zuſammen (8721. aus dem Porto von 80 Pf.,
2. aus der Verſicherungsgebühr von

8 Pf. für je 240 M.
Briefe und Käſichen wit Werthangabe,

ſowie eingeſchriebene Briefpoſtgegenſtände

jeder Art können vom gleichen Zeit-
punkt ab gegen Nachnahme bis zum
Betrage von 400 M. (250 Gulden
Niederländ.) abgeſandt werden.

Ueber die ſonſtigen Verſendungs-
bedinzungen ertheilen die Poſtanſtalten
auf Nachfrage Auskunft.

Berlin W., 11. Januar 1896.
Der Staatsſecretair des Reich s

Poſtamts.
von Stephan.

Holzverſteigerung.
Am Dienſtag, den 21. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
werden im Schkopauer Holze öffent-
lich meiſtbietend verſteigert

30 Haufen Buſchholz,
30 rm Scheite, Knüppel

und Kbraum.
Der Förſter. Mildebrat h. [256

Holz Auction.
Jm hieſigen Rittergutsforfte ſollen

Freitag, den 24. Januar 1896
von 12 Uhr ab im kleinen Rade:
1 Eiche mit 2,45 fm., 4 Eichen mit
0,80 fm. 63 Eſchen und Rüſtern mit
26 fwm., meiſt von vorzüglicher Qualiät,
2 Erlen mit 1,32 fm., 7 Aspen mit
0,62 fm. 120 eſchene u. eichene Stan

gen IIV Rl. [277Von 2 Uhr ab im Prieſt und
Oberholz:

22 rm erlene Knüppel 1. Kl. 2 mlang
36 dto, dio. 2. Kl. 1
Stammrollen für Drech ler und Pan-

toffelmacher,

14 erlene Knüppel 3. Kl. 92 rm. Unter
holz und Abraum, 15 eſchene und
rüſterne Nutzenden und Stangen mit
14,6 fm. 26 erlene Nutzenden mit
2,20 fm. meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauft werden.

Weßmar, den 15. Januar 1896.
Der Förſter. Conrad.
5500 Mark

auf I. Hypothek: Feuertaxe 8 330 per
1. April geſucht. Gefäll. Off. unter
H. B. poſtl. Dürrenberg erb, [143

ä ä
Das

reichhaltigſt ſortirte Lager von

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

Hugo Kaelher,
Schmaleſtr. II.

2 Monogramme
in 10 verſchiedenen Größen von

260 Pfg. any, 185

7 Kanens
Ab reisskalender

pro I896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition

nur

Paul W. Volkmann
buch-u. Papierh Bu ehbigrüeget vor nd or.

d

Heute Donnerstag Abend 7, Uhr entschlief
sanft nach schweren Leiden meine liebe Frau und

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Gross-
mutter, die Frau Kanzleirath

Friederike Müller
im 56. Lebensſahre.

Dies zeigen wir nur auf diesem Wege an.

Merseburg, Marburg, Breslau und Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung erfolgt am
3 Uhr.

Sonntag, Nachmittag
(279

T

Landwirthſchaftlicher

Kreis- Verein Merſeburg.
Verſammlung:

Mittwoch, den 22. Janugr c. Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg.

Die verehrlichen Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung mit der drin-
genden Bitte eingeladen, ſich hierzu recht zahlreich einfinden zu wollen,

Herr Geheimer RegierungsRath Profeſſor Dr. Märcker IIalle
hat für die Verſammlung einen Vortrag über das Thema

„Was haben die Landwirthe von dem neuen Zuckerfteuergeſetz zu
erwarten eine Frage, welches das Jntereſſe auch unſeres Kreiſes auf das
lebhafteſte berührt, zuzuſagen die Güte gehabt.

Zu dieſer Verſammlung wird auch Nichtmitgliedern des Vereins die Theil
nohme gern geſtattet.

Dölkau, den 14. Januar 1896, [281

Aber Vorsitzendle,

Casino.
Graf Hohenthal.

Sonnabend, den 18. Januar,
Abends S Uhr

zur Feier der 25jährigen Wiederkehr der
Proklamation des deutschen Reiches

gr. öffentlicher Feſt. Commers,
beſtehend in

Heſängen und Concert,
ausgeführt von der geſammten Stadtmuſikkapelle unter Leitung des Herrn

Muſikdirector Krumbhol z.
Die Feſtrede hat Herr Lehrer Schmelzer gütigſt übernommen. 249

Es ladet dazu jeden patriotiſch geſinnten Deutſchen höflichſt ein

Das Cométe.

Paſtolin-Huf-Fett.
beſtes Mittel gegen ſpröden Huf,

conſervirt das Hufhorn und fördert den Hufmechanismus.

Alleinverkauf 262

für Merſeburg und Umgegend

F. Graf h 0, Bretschneider
6. Oberbreiteſtraße 6.

Geſchäftseröffnung.
Dem geehrten Publikum von Wallen-

dorf und Umgegend die ergebene An
zeige, daß ich am 1. Februar d. J. eine

Stellmacherei
in Wallendorf errichten werde, und
bitte bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen

zu wollen. 1270Ernst Schellenberg.
GermanischePischhandlung
282] Friſch auf Eis
Schellfiſch, Schollen, Cabeljau,

Zander. grüne Heringe,
Bücklinge, Aale, Flundernu,

Lachsheringe, Sprotten,
ff. Rauchlachs und Caviar

empfiehlt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

Junge franz. Enten, Serlhühner-
Capaunen, deutſche Poularden,

Birkwild und junge feiſte Jaſanen,
Bariſer Kopf-Halat und

Radischen [264
empfiehlt 0. Zimmermann.

Dresdener u. Thüring, Gänſe,
Puten- und Putenhennen,

Enten, Tauben, Suppenhühner
und Kapaunen

empfiehlt 1257

M. Grunow.
Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben (207Hertel, Saalſtraße.

e ründet ver 17u. Papierh Buehbinder,
15

Sonnabend, den 18. Januar.

Margarine!
Eine leiſtungsfahige
Margarinefabrik,
welche anerkannt

vorzügliches Fabri-
kat liefert, ſucht für
den hieſigen Platz u.

Umgegend einen
tüchtigen mit dem

Artikel vertrauten
Vertreter gegen

hohe Proviſton. Nur
ſolide, beſt-

empfohlene Herren
wollen ſich mit An-
gabe von Referenzen

unter J. Qu. 5900
an Rudolf Mosse,
Berlin W. wenden.

Pferde- Verkauf.
Wegen Aufgabe unſeres Fuhrwerke

betriebes verkaufen wir unſere ſämmt
lichen Pferde (15 Stüch) nebſt allen
dazu gehörigen Geſchirr und Wagen.
Beſichtigung am beſten Sonntags.
3291 Opel und Kühne, Zeitz,

Holzhandlung und Dampfßiegelwerk.

Eine große Kuh mit Kalb hat zu

verkaufen. 1312F. Neinhardt, Oberwünſch.
Ein Läuferſchwein hat zu ver

kaufen. 324Herm. Wuck, Tollwitz.
Zwei tragende Ziegen ſtehen z. Verk-

228] Franz Moritz, euchen
Z Stück 6 Wochen alte Saugferkel
hat zu verkaufen. [362

Herm. Tante, Niederwünſch.

Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

J

C SGaſthofsverkauf!
(Für Fleiſcher paſſend,)

Wegen Uebernahme eines größeren
Geſchäfts, verkaufe meiren Gaſthof mit
Saal, Materialwaarengeſchäft und
Schweineſchlächterei nachweislich der
beſte im Kirchſpiel, der einzige im
Ort, per ſofort für Mk. 25000 mit
12000 Mk. Anzahlung, Zu erfr. bei

Rich. Burger, Kauern
285) bei Dürrenberg.

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb, mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7--9000 Mk. An-
zahlung ſofort zu verk. W, M ülso
in Creipau bei Merſeburg. [319

Eine flotte Bäckerei wird zu
pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Brendel, Merſeburg.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, ſoſort
oder zum 1. April zu vermiethen.
328) A. Seibicke, Corbetha.

Karlſtr. II iſt das Parterre-
Logis, beſtehend aus 22 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, 54990

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunſt wird Markt 31 im Com

toir ertheilt. [4361

Große Wohnnng I Etag-
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. 7C. Miethe.
Auf die Zeit vom 1. April bis 1. De

tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2—-3 Kammern oder 2 Stuben, 2
Kammern pp. hohes Parterre, am liebſt.

1. oder 2. Etage, wenn möglich mit
Gartenbenutzung zum 1. April d.
J. zu miethen geſucht. Off. m. Preis
angabe unter G. 12 an die Merſeb.
Kreisblatt Expedition erbeten. 196

Wegen Verſetzung des Kgl, Land
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Zum 1. April oder früher iſt mein
2. Laden mit Ladenſtube zu ver-

miethen. [193Oscar Leberl.
Mieths Verträge

Rechnungsformulare

in allen Größen
find vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei.

Sehr leiſtungsf, größ,

Cigarrenfabrik
am Platze, erſt wenig eingeführt, ſucht
gegen angemeſſ. Proviſion tüchtig., gut
empfohlenen

S en,der bei beſſ. und feinſt. Detailkundſchaft
bekannt iſt. Nur Refl. mit Ia. Ref.
bel. ihre Offerten sub. H. L. Nr. 7475
an die KreisblattExped. niederzuleg (284

Für meine Eiſenwaaren- und
Werkzeughandlung ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. Graf Jnh. O. Fretſchneider,
Oberbreiteſtraße 6. [268

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
Holzhanldung.

Einen jüng. Schmiedegeſellen

ſucht 173Ed. Koch, Schmiedemeiſter.
Benndorf b. Körbisdorf.

Geſucht zum 1. April er. ein ver
heiratheter Ochſenknecht bei freier
Wohnung, Kartoffelland 2c. (308

W. Schröder, Röcken.
Zwei Arbeiterfamilien werden

zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbſt melden. [179

Wengelsdorf, d. 10. Jan. 1896.
Die Rittergute- Verwaltung.

Geſucht zum 1. März
ein jung Stubenmädchen, welches
im Zimmer-Reinigen, Serviren, Wäſche
und weiblichen Handarbeiten geübt.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsanſprüchen

ſind zu ſenden an [310
Rittergut Blöſten bei Merſeburg.
Zum 1. Februar wird eine zuverläſ

ſige, unabhängige Kinderfrau geſucht,
welche Liebe zu Kindern hat und ſchon

bei Kindern war. f305Frau Jnſpector Schmidt,
Rittergut Modelwitz bei Schkeuditz.

Suche zum 1. März ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Dr. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Haſthof z. grünen Linde.
Morgen Sonnabend

x Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Abends Brat und friſche Wurſt.

280] Alb. Thieme.
Am vergangenen Sonntag iſt in

Spergau im Engelſchen Gaſthofe von
mehreren Bauernburſchen von einem
Geſchirr das Schooßleder, die Bauch
gurte, 2 Halten und die Pferdedecke bös
willig zerſchnitten worden. Auch waren
noch verſch. Schrauben vom Wagen ab-
gedreht, ſo daß das Geſchirr leicht ver
unglücken konnte. Zwei der Thäter
ſind erkannt. H. und H. Dieſelben
werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpä
teſtens bis Sonntag Nachmittag bei
Herrn Ed. Sieler als Thäter freiwillig
zu erklären, andernfalls dieſe Gemeinheit
polizeilich unterſucht werden wird. (283
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